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Promovieren hört sich gut an 

Eine Promotion dauert Jahre – warum also nicht drüber reden? Sebastian Rosenbaum 

macht genau das: In Flurgespräche reflektiert er in einem eigenen Podcast seinen Weg 

zum Doktortitel und zeigt, dass Denken auch klingen kann. Die Idee dazu hatte er selbst, 

das Konzept schärfte er im HOOU-Podcast-Labor der HAW Hamburg. 

Von Sebastian Rosenbaum
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Die Idee für den Podcast Flurgespräche kam 
mir mit der Zusage zu einem Promotionssti-
pendium in der Philosophie. Diesen Neuanfang 
und Umbruch zugleich wollte ich dokumentie-
ren. Aber nicht nur für mich, sondern für viele 
Menschen, die in einer ähnlichen neuen Le-
bensphase sind und auch einen Doktor anstre-
ben. So entstand die Idee zu einem Podcast, in 
dem ich Woche für Woche erzähle, wie es ist, zu 
promovieren. Der Podcast ist als Langzeitpro-
jekt gedacht, drei Jahre – oder so lange, wie 
ich für den Promotionsprozess brauche. 

Flurgespräche ist ein Audioformat geworden, in 
dem ich ganz persönlich von aktuellen Sorgen 
und Höhenflügen, von zündenden Einfällen und 
Schreibblockaden berichte, die mir als Dokto-
randen Mitte 30 in der Philosophie begegnen. 
Das Besondere: Ich dokumentiere diesen Weg 
nicht rückblickend, sondern im Gehen. Das 
macht es ehrlich, und genau das zeichnet für 
mich Flurgespräche aus.

Idee nimmt Formen an

Das HOUU-Podcast-Labor der HAW Hamburg 
und die Umsetzung des Projekts waren für mich 
in vielerlei Hinsicht ein Katalysator. Ich hatte 
bis dahin nur die vage Idee in meinem Kopf. 
Die Konkretisierung hat enorm vom Format 
und von den Praxiserfahrungen des Work-
shopgebers des Labors profitieren können. Im 
geschützten Rahmen konnte ich meine Ge-
danken vorstellen und ehrliches, konstruktives 
Feedback der podcast-affinen Teilnehmenden 
bekommen. Ich kam mit einer Idee und ging 
mit einem Konzept. 

Von Anfang an wollte ich den Podcast als eine 
Art persönlichen Wochenbericht gestalten, der 
mein Promotionsstudium begleitet. Ich hatte 
allerdings Respekt vor einem Monolog, der für 
die Aufnahme herausfordernd ist und auch als 
Format schneller Gefahr läuft, Hörer*innen zu 
langweilen. 
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So hatte ich die Idee, mich zwar in einer Ge-
sprächssituation aufzunehmen, aber das 
Audio letztlich als Monolog zu schneiden. Die 
Lösung: Ich stelle mir zwar selbst jede Woche 
die gleichen Fragen, werde aber in Wahrheit 
von meiner Frau interviewt. Ihre Fragen bleiben 
im finalen Schnitt unhörbar, die Wirkung jedoch 
nicht. Denn ich habe direkt gemerkt: Die Zwi-
schenfragen beleben den Monolog erheblich, 
auch wenn die Stimme nicht präsent ist. Ich bin 
meiner Frau enorm dankbar, dass sie mit ihrem 
wöchentlichen Engagement den Podcast so 
tatkräftig unterstützt und überhaupt erst mög-
lich macht. 

Natürlicher Klang zum Mitdenken

Auch das erfahrungsreiche Feedback des 
Workshopgebers zum Klang des Intros und 
praktische Tipps zur Nachbearbeitung haben 
den Podcast mitgeformt. In Erinnerung geblie-
ben ist mir, dass es gar nicht darauf ankommt, 
alle Pausen herauszuschneiden und Geräu-
sche zu glätten, die im Denken und Reden eben 
entstehen. Denken darf hörbar sein. 

Natürlicher Klang (mit gutem Mikro aufge-
zeichnet) wird durchaus als wohlklingend 
empfunden und trägt zur Authentizität bei. 
Auch schätzen Hörer*innen Pausen im  
Zuhören, damit sie zum Beispiel mitdenken 
können. Ein guter Klang, ja, den braucht es, 
aber es muss vor allem ein echter sein.  
Gerade in einem Format wie meinem, in  
dem es ums Reflektieren, Zögern, Suchen  
geht, ist das wichtig. Diese Erkenntnis hat mir 
die Sicherheit gegeben, dass mein Podcast 
nicht perfekt sein muss, um zu wirken. 

Eine Lücke schließen

Warum mache ich das alles? Die Motivation 
für den Podcast Flurgespräche ist zweigeteilt: 
Sie kam einerseits aus dem Wunsch, selbst 
einen regelmäßigen „Pflichttermin“ zu haben, 
an dem ich meinen Fortschritt im Promovieren 
reflektiere. Andererseits motiviert mich auch 
die Feststellung, dass sehr wenig darüber ver-
breitet ist, wie es sich anfühlt und wie es tat-
sächlich Tag für Tag ist, zu promovieren. Jeder 
weiß, wie es ist, zur Schule zu gehen. Und auch 
bezüglich des Studiums gibt es wenigstens 
mehr oder weniger vage Vorstellungen darü-
ber, wie ein Studierendenleben aussieht. Übers 
„Doktor-Machen“ habe ich selbst nur gehört, 
dass es erhebliche Krisen geben kann, aber 
auch ungeahnte Freiheiten. In jedem Fall bleibt 
das Thema noch oft im Nebel. Viel aus der Pra-
xis erfährt man nicht. 

Darum möchte ich mit dem Podcast Flurge-
spräche diese Lücke schließen. Vielleicht helfen 
meine Folgen der einen oder anderen Person 
dabei, sich zu entscheiden, ob eine Promotion 
das Richtige ist. Vielleicht denken einige: „Was 
der kann, das kann ich schon lange. Wenn der 
sich das traut, trau ich mir das auch zu!“. Oder 
es hilft anderen Promovierenden, sich nicht 
verloren zu fühlen und nicht allein mit den 
Emotionen und Gedanken zu sein, die eben 
doch alle in diesem Prozess kennen. 

Mit Sorgen und Probleme nicht  
allein sein

Für mich selbst ist der Podcast mehr als ein 
Projekt. Er ist ein Anker, ein Reflexionsraum, 
manchmal auch ein Ventil: Mir hilft es eben 
auch, mich daran zu erinnern, nicht ganz allein 
mit dieser Arbeit zu sein. Denn als Stipendiat 
und ohne Qualifikationsstelle kann man mit 
dem Promotionsvorhaben noch leichter ver-
einsamen. Auch der Entstehungsprozess des 
Podcast selbst hat also eine große Bedeutung 
für mich. 

Flurgespräche schafft Verbindung – mit mir 
selbst, mit Zuhörenden, mit dem unsichtbaren 
Flur, auf dem Gedanken, Sorgen und Ideen die 
Richtung wechseln dürfen.

Flurgespräche – Mein Weg zur Promotion

Zwischen kluger Idee und leerem Dokument liegt mehr, als man 
denkt: Recherche, Zweifel, Realität. Dieser Podcast zeigt, wie sich 
Promotion wirklich anfühlt – ungeschönt, nachdenklich, manchmal 
chaotisch. Kein Fahrplan, aber echtes Mitdenken. Für alle, die sich 
in einer ähnlichen Situation sehen. 

Host

Sebastian Rosenbaum

Hochschule

HAW Hamburg
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Link öffnen

https://creators.spotify.com/pod/profile/sebastian-rosenbaum/
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Wer sich für einen Einstieg ins Podcasting 
interessiert, findet an vielen Stellen im Inter-
net Beiträge mit Ratschlägen und Listicles. Oft 
mit dem Ziel, den eigenen Service oder das 
eigene Produkt zu vermarkten, seltener mit 
dem genuinen Interesse, anderen den Weg ins 
Podcasting zu ebnen. An vielen Stellen lese ich, 
dass es nie einfacher war, einen gut klingen-
den Podcast zu produzieren. Und das stimmt. 
Das heißt aber nicht, dass es per se einfach ist. 

Es kann Selbstüberwindung kosten, Podcasting 
kann auch mit Rückschlägen verbunden sein. 
Die wenigsten werden also nach der Lektüre 
eines Beitrags wie diesem nahtlos ins Podcas-
ting einsteigen und sich pudelwohl fühlen. Seit 
fast zehn Jahren leite ich Workshops, in denen 
die Teilnehmenden sich das Podcasting an-
eignen. Vor diesem Hintergrund starte ich hier 
den Versuch einer etwas anderen Liste von 
Empfehlungen für den Einstieg ins Podcasting:

1. Selbst Podcasts hören

Es wird seltener, aber immer noch zu oft be-
gegnen mir Menschen, die einen Podcast 
starten möchten, selbst aber nur selten Pod-
casts hören. Das mag es geben, aber ich glau-
be nicht daran. Wer Podcasts hört, bekommt 
Ideen, die man kopieren, nachahmen, uminter-
pretieren und auf das eigene Format beziehen 
kann. Wie ich begrüße und verabschiede, wie 
ich in ein Thema einführe, wie ich Musik und 
Klang im Podcast nutze, welche Stimmlagen 
ich gern höre, welche Themen mich und ande-
re Podcast-Hörende interessieren: all das be-
komme ich am besten heraus, wenn ich selbst 
verschiedene Podcastformate höre.

2. �Einmal ordentlich nachdenken,  
dann machen

Wer kein besonders Talent oder eine passende 
Ausbildung hat, oder bestenfalls beides, wird 
sich mit dem Start ins Podcasting schwertun. 
Trotz aller Einfachheit gibt es viel zu beachten: 
Klang, Technik, Konzeption, womöglich Inter-
viewführung, Mischen, Hosting, Design, Social 
Media, Urheberrecht. Wer loslegt, ohne sich 
zum Konzept, den eigenen Interessen und 
Wünschen, Zielgruppen, Themenfindung und 
vielem besser vertiefter Gedanken zu machen, 
wird nach drei Folgen überfordert oder gelang-
weilt vom eigenen Produkt sein. Das soll kein 
Plädoyer für Perfektion sein. Wer einmal Grund-
überlegungen zum Konzept und der tech-
nischen Umsetzung zusammengestellt hat, 
sollte bald loslegen und den eigenen Podcast 
Wirklichkeit werden lassen. Konstante Weiter-
entwicklungen werden einfacher, wenn erste 
Erfahrungen gemacht sind.

3. Guter Klang

Es klingt so einfach. Und es war auch nie ein-
facher, einen gut klingenden Podcast zu produ-
zieren. Aber auch im Jahr 2025 gibt es genug 
Podcasts, deren Sprechende unterschiedlich 
laut sind, in denen Hall und Hintergrundgeräu-
sche klingen, als habe man in einer Autobahn-
kapelle aufgezeichnet, in denen Hörende jeden 
Atemzug der Sprechenden wahrnehmen. Nach 
meiner Erfahrung sind Hörende im Jahr 2025 
weniger „verzeihend“, wenn ein Podcast nicht 
gut klingt, als noch 2015. Zu Recht, wie ich finde. 
Ein passendes Mikro ist auch mit relativ klei-
nen Budgets finanzierbar. Raumbedingungen 

Fünf Dinge über Podcasting, die dir niemand sagt 

Wer wirklich langfristig Erfolg und Freude mit seinen Audioformaten haben möchte,  

merkt schnell: Es gibt ein paar Dinge, die einem vorher selten jemand sagt. Hier sind fünf 

persönliche Erkenntnisse aus zehn Jahren Workshoperfahrung – jenseits von Technik-

Mythen und Erfolgsversprechen.

Von Christian Friedrich
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lassen sich fast immer anpassen. Die Möglich-
keiten der Nachbearbeitung sind inzwischen 
riesig, auch für Ungeübte. Heute muss niemand 
mehr klingen wie im Dosentelefon.

4. �Erfolg nicht nur über Reichweite  
definieren

Wer 2025 als „Indie-Podcaster*in“, also ohne 
Redaktion, Verlagshaus, großes Budget oder 
Zeitkontingent für das Podcast-Projekt, große 
Reichweite im Kontext von Wissenschaftspod-
casts hat, ist meist vor fünf bis zehn Jahren ins 
Podcasting gestartet und würde diese Reich-
weite heute nicht mehr mit dem gleichen 
Podcastformat erreichen. Das sagt so Nicolas 
Wöhrl vom Podcast „Methodisch inkorrekt!“ in 
seinem Vortrag bei der subscribe-Konferenz 
im Jahr 2024.1 Erfolg mit dem eigenen Podcast 
lässt sich an vielen Kriterien festmachen, zum 
Beispiel an: 

•	� qualitativem Feedback von Studierenden 
oder der eigenen Fachcommunity,

•	� größerer Sichtbarkeit an der eigenen Hoch-
schule, in der eigenen Disziplin oder in der 
Fachpresse,

•	� Einladungen zu Panels, Fachdiskussionen, 
Fernseh- oder Radio-Interviews. 

Der eigene Podcast kann Sprech- und Medien-
training sein, er kann mir helfen, mich in einer 
neuen Community zu vernetzen. Und natürlich 
kann es befriedigend sein, wenn der Podcast 
häufig heruntergeladen und gehört wird. Es 
wird auch sicher helfen, den Zeitaufwand, den 
eine Podcastproduktion verlangt, vor Kolleg*in-
nen und Vorgesetzten zu rechtfertigen. Wer den 
eigenen Podcast jedoch nur an der Anzahl von 
Downloads misst, sollte besser nicht mit Pod-
casting anfangen.

5. �Haltung entwickeln und die eigene  
Stimme finden

Die eigene Stimme kann irreführend sein. Der 
Effekt ist bekannt: Höre ich meine eigene Stim-
me zum ersten Mal in einer Aufzeichnung, tritt 
ein Gefühl der Befremdung ein. So klinge ich 
wirklich? Das ist nicht gemeint, wenn ich hier 
von der „eigenen Stimme“ schreibe. Ich meine 
damit eine erkennbare Grundmotivation, ein 
Interesse am eigenen Podcast, das sich in dem 
Podcast selbst ausdrückt. Das Gegenteil von 
Beliebigkeit, das sich durch eine bestimmte 
Nachfrage in einem Interview, eine besondere 
Art von Humor, ein bestimmtes konzeptionelles 
Detail und auch das Podcast-Design ausdrü-
cken kann. Die Kombination von Kleinigkeiten, 
von Einzelentscheidungen, führt zu einem indi-
viduell unterscheidbaren Podcast und verleiht 
der Podcastproduktion wiederum Wert. Was so 

abstrakt vielleicht verkopft wirkt, ist denen, die 
einen Podcast hören, im Konkreten oft vertraut, 
es verleiht dem Podcast aus ihrer Sicht Wert, 
Individualität und Haltung. Die eigene Stimme 
zu finden, dauert etwas.

Von Foren über Workshops bis hin zu 
Tutorials

Neben den hier aufgeführten Hinweisen gibt 
es natürlich eine ganze Reihe von praktischen 
Tipps und Tricks, die es beim Podcasting zu 
beachten gilt: Wie ich zu einem passenden 

Konzept komme, wie sich gute Aufnahmebe-
dingungen herstellen lassen, wie Schnitt und 
Post-Produktion gelingen, wie es eine Audio-
datei ins Internet schafft, um dort zum Podcast 
zu werden – allesamt valide Fragen, die an 
verschiedenen Stellen im Internet ordentlich 
beantwortet werden. Ein guter Startpunkt für 
viele ist das Forum von Podcastenden namens 
Sendegate2. Andere wiederum fühlen sich in 
einem Podcasting-Workshop wohler, wie sie 
die HOOU immer wieder anbietet. Und auch 
Listicles, Blogposts und Videotutorials haben 
ihren Wert.

1	� https://media.ccc.de/v/subscribe11-58207-choose-your-own-adventure-12-years-of-lessons-learned  
(zuletzt aufgerufen im Juli 2025)

2	� https://sendegate.de/ (zuletzt aufgerufen im Juli 2025)

Computer Science For Future (CS4F)

In diesem Podcast sprechen Aktivist*innen, Expert*innen und 
Wissenschaftler*innen über Klimaschutz und Nachhaltigkeit in 
der Informatik und stellen sich ethische Fragen über die Aus-
wirkungen von Technologien auf die Gesellschaft. CS4F ist eine 
Initiative des Departments Informatik der HAW Hamburg, um 
einen Beitrag zu den Sustainable Development Goals der Verein-
ten Nationen zu leisten. 

Hosts

Prof. Dr. Martin Becke 
Prof. Dr. Julia Padberg

Hochschule

HAW Hamburg

Link öffnen

https://media.ccc.de/v/subscribe11-58207-choose-your-own-adventure-12-years-of-lessons-learned
https://sendegate.de/
https://podcast.cs4f.de/
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Wie echt klingt KI?

Kann mit generativen KI-Tools eine authentisch klingende Folge eines bekannten Pod-

casts erstellt werden – ohne dass es das Publikum merkt? Dieser Werkstattbericht des 

RHET AI Centers an der Eberhard Karls Universität Tübingen zeigt, welche Herausforderun-

gen es (noch) gibt. 

Von Anna Köhler, Carolin Volz und Dr. Markus Gottschling

08 /

Gesellschaft, Kultur, Wissenschaft, Medien – 
wie weitreichend die Auswirkungen des durch-
schlagenden Erfolgs generativer KI für die 
Bedingungen und Wege von Information und 
Kommunikation sein werden, ist noch längst 
nicht abzusehen.1 Deshalb verbindet das RHET 
AI Center als interdisziplinäres Forschungs-
zentrum für Wissenschaftskommunikation und 
Künstliche Intelligenz theoretische Perspektiven 
mit kommunikativer Praxis. 

Ein konkretes Beispiel ist unsere Kommunika-
tionsredaktion, in der Studierende aus Rhetorik, 
Medienwissenschaft und Empirischer Kultur-
wissenschaft unter Anleitung von Anna Köhler 
neue Formate der Wissenschaftskommunika-

tion entwickeln und erproben. Im Zentrum steht 
dabei die Frage, wie sich Grundlagen, Poten-
ziale, Aufwand und Nutzen der co-kreativen 
Arbeit mit generativer KI einschätzen lassen.2 
Um dem nachzugehen, haben wir KI-Tools wie-
derholt auf ihre Produktivität hin getestet und 
unsere Erfahrungen dokumentiert.3

Einblick in Archiv schafft Verständnis

Die Anfrage eines reichweitenstarken Unterhal-
tungspodcasts, eine Folge möglichst vollstän-
dig und ununterscheidbar vom menschlichen 
Original mit generativer KI zu produzieren, bot 
uns eine reizvolle Möglichkeit: eröffnete sie 
doch den Zugang zu einem umfangreichen 

1	� Unter generativer KI sind Systeme zu verstehen, die auf Basis großer Datenmengen eigenständig neue Inhalte erzeugen 
können – etwa Texte, Bilder, Audio oder Videos. Ein prominentes Beispiel sind Large Language Models (LLMs), die Texte  
generieren und in Dialogsystemen wie Chatbots eingesetzt werden.

2	� Gottschling, Markus (2024): „Imitationen: Zur Menschlichkeit des Erzählens mit Künstlicher Intelligenz“. Preprint. Erscheint In: 
Artificial turn. Hrsg. v. Anne Burkhardt, Olaf Kramer, Susanne Marschall. Darmstadt: wbgAcademic.  
https://rhet.ai/2023/12/06/imitationen-zur-menschlichkeit-des-erzaehlens-mit-kuenstlicher-intelligenz/  
(zuletzt aufgerufen im Juli 2025)

3	� Die Tests stammen aus den Jahren 2023 und 2024 und können abgerufen werden unter:  
https://rhet.ai/2023/09/05/deus-ex-machina-ki-tools-im-praxistest/ (zuletzt aufgerufen im Juli 2025)

https://rhet.ai/2023/12/06/imitationen-zur-menschlichkeit-des-erzaehlens-mit-kuenstlicher-intelligenz/
https://rhet.ai/2023/09/05/deus-ex-machina-ki-tools-im-praxistest/
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Episodenarchiv, das – wenn auch nicht im 
Kontext der Wissenschaftskommunikation – ein 
vertieftes Verständnis der Form, Struktur und 
Ästhetik des Mediums Podcast ermöglichte. 
Denn Podcasts zählen heute zu den zentralen 
Formaten der Verhandlung von Zeitgeschehen 
in Politik, Wissenschaft et cetera. Der vorlie-
gende Werkstattbericht dokumentiert Zugang, 
Methodik und Vorgehen dieses Versuchs. 

Podcast als intimes Medium

So wie KI als Thema in vielen Podcasts verhan-
delt wird, ist auch anzunehmen, dass bereits 
in der Produktion vieler Podcasts generative 
KI-Tools zum Einsatz kommen, etwa bei der Er-
stellung von Skripten oder in der Verarbeitung 
von Audiodateien.4 Zudem hat sich ein großes 
Angebot an Wissenschaftspodcasts etabliert: 
Wissenschaft wird als Content aufgearbei-
tet, komplexe Inhalte werden im Podcast en 
passant erfahrbar. Trotz abrufbarer Showno-
tes bleibt der Inhalt jedoch ephemer – letzt-
lich zählt das gesprochene Wort. Gerade weil 
Produktions- und Distributionstechnologien 

das Senden radikal vereinfacht haben, tritt die 
Vermittlungsleistung der Sprecher*innen in den 
Vordergrund5 und damit deren Unmittelbarkeit, 
Nähe und Intimität – oder zusammengefasst: 
Authentizität. 

Podcasts können als besonders intimes Me-
dium gelten, weil sie sprachliche, stimmliche 
und auch interaktionale Momentaufnahmen 
sowie Idiosynkrasien unmittelbar zugänglich 
machen: Stimmirregularitäten wie vocal fry, 
das dialogische Wechselspiel von Gesprächs-
partner*innen oder individuelle Sprachge-
wohnheiten, Wortnutzungen und inside jokes 
bauen – weil sie als authentisch wahrgenom-
men werden – Beziehungen zwischen Publikum 
und Sprecher*innen auf. 

Weil gerade in der Wissenschaftskommunika-
tion Vertrauen als zentrale Wirkungskategorie 
in engem Zusammenhang mit Authentizität 
steht6, lässt sich letztere als Kongruenzannah-
me von Adressaten*innen verstehen: dass 
also Sprecher*innen Menschen mit eigener 
Geschichte, eigenen Werten und einer eigenen 

Perspektive sind – und dass die vermittelte 
Botschaft mit diesen Werten übereinstimmt7. 

Das Spiel mit zugeschriebenen Rollen

Authentizität – sowohl im Podcast als auch in 
der Wissenschaftskommunikation – wird damit 
nicht nur als Vertrauens-, sondern insbeson-
dere als paradoxes Zuschreibungsphänomen 
verstehbar. Eine authentische Darstellung exis-
tiert genau dann, wenn etwa mit sprachlichen 
und lautlichen Mitteln die Unmittelbarkeit eines 
Gegenstands „erwischt“ wird8 – Ebenen, die 
das Audioformat in besonderer Weise bedient. 

Gleichzeitig ist eine solche Aufnahme nie wirk-
lich unmittelbar. Vielmehr vermittelt jede Dar-
stellung ihren Gegenstand: Ein Podcast ist letzt-
lich immer auch ein Spiel mit eingenommenen 
und zugeschriebenen Rollen, mit dem Skript 
und seiner Übertretung – auch dann, wenn wir 
als Zuhörer*innen das nicht bemerken. Gerade 
weil Authentizität jedoch zugeschrieben wird 
– und damit auch verwehrt werden kann –, 
gehen mit ihr ästhetische wie moralische Urtei-

le der Zuhörer*innen einher9: Stimmen können 
affektiert oder natürlich wirken; Jargon mag 
für manche Zielgruppen passend, für andere 
überheblich klingen und so fort. 

Authentizität wird zur  
„Sehnsuchtskategorie“

Beim Einsatz generativer KI in Podcasts ver-
schränken sich nun diese Dimensionen von Au-
thentizität mit ihrer technologischen Überstei-
gerung: Authentizität ist durch fortgeschrittene 
Technisierung zu einer „Sehnsuchtskategorie“ 
geworden10. Die Möglichkeit, durch generative 
KI nicht nur Rollen zu scripten, sondern auch 
Idiosynkrasien zu imitieren, zu simulieren oder 
völlig neu zu konstruieren, führt diese Sehn-
sucht ad absurdum. 

Wenn es stimmt, dass gerade das Hören von 
Wissenschaftspodcasts „das Vorläufige, Brü-
chige, Unsichere und Riskante der Forschung“11 
als Authentizitätsphänomen hervortreten lässt, 
steht die Frage im Raum, ob KI-Stimmen und 
-Texte jene Eigenheiten und Subtilitäten  

4	� Der erste Teil dieses Werkstattberichts bezieht sich auf zentrale Befunde einer unveröffentlichten Projektarbeit von Christi-
ne Kramer. Kramer, Christine (2025): „Podcasts in der Wissenschaftskommunikation. KI und Authentiztät“. Unveröffentlichte 
Projektarbeit an der Leuphana-Universität Lüneburg. 

5	� Klenk, Moritz (2022): „Stimme, Sprechen, Hören: Von der sinnlich-sinnhaften Verfertigung wissenschaftlicher Erkenntnis beim 
Sprechen und Hören“. In: kommunikation@gesellschaft, 21(2). https://dx.doi.org/10.15460/kommges.2020.21.2.623 
(zuletzt aufgerufen im Juli 2025)

6	� Wintterlin, Florian; Hendriks, Friederike; Mede, Niels G.; Bromme, Rainer; Metag, Julia & Schäfer, Mike S. (2022): „Predicting Pu-
blic Trust in Science: The Role of Basic Orientations Toward Science, Perceived Trustworthiness of Scientists, and Experiences 
With Science.“ In: Frontiers in Communication 6 (January): 822757. https://doi.org/10.3389/fcomm.2021.822757 
(zuletzt aufgerufen im Juli 2025)

7	� Saffran, Lise; Hu, Sisi; Hinnant, Amanda; Scherer, Laura D. & Nagel, Susan C. (2020): „Constructing and influencing perceived 
authenticity in science communication: Experimenting with narrative“. In: PLoS ONE, 15(1): e0226711.  
https://doi.org/10.1371/journal.pone.0226711 (zuletzt aufgerufen im Juli 2025)

8	� Strub, Christian (1997): „Trockene Rede über mögliche Ordnungen der Authentizität. Erster Versuch“. Authentizität als Darstel-
lung. Hrsg. v. Jan Berg, Hans-Otto Hügel, Hajo Kurzenberger, Hildesheim: Universität, S. 7-17. 

9	� Weixler, Antonius (2024): „Authentizität und KI“. In: Handbuch Künstliche Intelligenz und die Künste. Hrsg. v. Stefanie Catani, 
Jasmin Pfeiffer. Berlin, Boston: De Gruyter, S. 335–347. https://doi.org/10.1515/9783110656978-021  
(zuletzt aufgerufen im Juli 2025)

10	� Vgl. Fußnote 9, S. 344.

11	� Vgl. Fußnote 5, S. 17. 

https://dx.doi.org/10.15460/kommges.2020.21.2.623
https://doi.org/10.3389/fcomm.2021.822757
https://doi.org/10.1371/journal.pone.0226711
https://doi.org/10.1515/9783110656978-021
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(re-)konstruieren können, die solche Zuschrei-
bungen bei den Hörer*innen auslösen – oder 
ob Nuancen unrettbar verloren gehen, wenn 
die Stimme von einem Large Language Model, 
einem Text-to-Speech- oder Voice-Cloning-
System stammt. 

Schafft KI Authentizität?

Für die Produzent*innen ist die rhetorische Ka-
tegorie des Ethos – also Charakter oder Image 
der Kommunizierenden – besonders relevant: 
Als authentisch wird wahrgenommen, wer an-
gemessen und wohlwollend gegenüber dem 
Publikum und situativ klug kommuniziert. Dabei 
entscheidet stets das Publikum, welchen Grad 
der Gemachtheit es akzeptiert. 

Das Feld ist damit abgesteckt: Wir befinden 
uns in einer Experimentierphase und noch ist 
unklar, wie viele KI-generierte Elemente in der 
Wissenschaftskommunikation und im Pod-
cast-Genre vom Publikum akzeptiert werden. 
Da der Einsatz von KI bislang kaum reguliert ist, 
soll unser Projekt Möglichkeiten ausloten, einen 
reflektierten Umgang zu entwickeln, Grenzen 
aufzuzeigen und zu beantworten, was unter 
den Bedingungen „authentischer“ Kommunika-
tion heute bereits möglich – und noch verant-
wortbar – ist. 

Projekt: Mit KI einen Podcast imitieren

Ziel des RHET AI-Podcastprojekts ist, eine ganze 
Folge für den kooperierenden Podcast – das 
beinhaltet das Folgenskript, Stimmen und 
Nebengeräusche – vollständig mit Künstlicher 
Intelligenz zu generieren. Dabei soll die ge-

nerierte Folge in Bezug auf Inhalt, Aufbau und 
Klang so nah am Original wie möglich sein, so-
dass die Hörer*innen des Podcasts die Authen-
tizität der KI-generierten Folge (zunächst) nicht 
hinterfragen. Endgültig aufgelöst soll diese 
Konstellation erst in der anschließenden Folge 
werden: in dieser werden wir als „Macher“ des 
Podcast mit den Hosts über die verwendeten 
Methoden, Erfolge und Sackgassen sprechen, 
um so über die Chancen und Herausforderun-
gen in Bezug auf die Nutzung von Künstlicher 
Intelligenz zur Generierung von medialen Inhal-
ten zu reflektieren.12

Projektaufbau 

Das Projekt gliedert sich in mehrere Abschnitte: 
einen planerischen und einen praktischen Teil 
sowie die wissenschaftliche Aufbereitung. 

Im planerischen Abschnitt haben wir uns auf 
die Fragen konzentriert, aus welchen Elemen-
ten eine typische Podcastfolge aufgebaut ist, 
welche dieser Elemente folglich in einer KI-ge-
nerierten Version des Podcast vorkommen 
müssen und wie diese Voraussetzungen tech-
nisch umsetzbar sind. Die Untersuchung des 
Aufbaus und der Charakteristika des Podcast 
untergliederte sich auf eine Makro-, Meso- und 
Mikro-Ebene: Das betraf unter anderem die 
Anordnung von Gesprächsbeiträgen im Pod-
cast, Turn-Taking-Spezifika13 sowie die Struktur 
inhaltlicher Abschnitte und schließlich sprach-
liche Besonderheiten, die einerseits spezifisch 
für einen der beiden oder beide Hosts sind, 
sowie Elemente, die einen Text nach gespro-
chener statt geschriebener Sprache klingen 
lassen. 

In diese Phase fiel auch die Recherche nach 
geeigneten KI-gestützten Tools – zunächst zur 
Transkription von Podcastfolgen, anschließend 
zum Training eines GPT-Modells mit den Tran-
skripten und weiteren Trainingsdaten zur Ge-
nerierung eines Folgenskripts. Zudem suchten 
wir nach einem Tool, mit dem sich die Stimmen 
der beiden Podcast-Hosts klonen ließen.

Im praktischen Abschnitt konzentrierten wir 
uns in einem ersten Schritt auf die Aufberei-
tung der Trainingsinhalte – der bereits veröf-
fentlichten Podcastfolgen. Für die Generierung 
der textbasierten Trainingsdaten haben wir 
das KI-gestützte Transkriptionstool WhisperX 
verwendet, da dieses über Sprecher*innener-
kennung verfügt und diese in den generierten 
Transkriptionsdokumenten auch vermerken 
kann. Die so generierten Dateien wurden an-
schließend manuell überarbeitet, um kleine 
Fehler des Programms bezüglich der Spre-
cher*innenzuordnung zu korrigieren sowie 
grammatikalische und orthografische Korrek-
turen vorzunehmen. 

Im zweiten Schritt wurden die Inhalte generiert. 
Dafür haben wir ein sogenanntes CustomGPT 
(OpenAI) – also eine Art feinjustierten KI-As-
sistenten – mit transkribierten Podcastfolgen 
sowie weiteren Trainingsdokumenten konfigu-

riert. Das CustomGPT wurde angewiesen, dass 
es für die Erstellung von Skripten für Podcast-
folgen zum ausgewählten Podcast verwendet 
wird und sich in Stil und Aufbau an den bereit-
gestellten Texten orientieren sowie online ver-
fügbare Informationsquellen über den Podcast 
als Grundlage für die Themengenerierung 
verwenden soll. 

Textgenerierung mit CustomGPT 

Während des Textgenerierungsprozesses er-
probten wir verschiedene Ansätze zur Erstel-
lung des Podcastskripts. 

Methode 1: Generieren einer ganzen Folge mit 
dem CustomGPT 

Bei dieser Methode ließen wir auf Basis einer 
allgemeinen Folgenskizze, welche wir in den 
Trainingsdaten hinterlegt hatten, mögliche 
Themen für die einzelnen Szenen – im Fol-
genden als Bits bezeichnet – ausgeben. Hier 
überzeugte uns das CustomGPT mit unter-
haltsamen Themenvorschlägen, die Ton und 
Inhalt des Podcasts bereits in Teilen gut trafen. 
Anhand dieser Themenvorschläge ließen wir 
nun Thema für Thema den Text der Folge ge-
nerieren. Das CustomGPT lieferte dabei schon 
teils gute Ergebnisse, die den humoristischen 

12	� Die Erstellung des Podcasts steht zum Zeitpunkt des Verfassens kurz vor dem Abschluss, die Veröffentlichung ist für den 
Herbst 2025 geplant.

13	� Turn-Taking ist ein Begriff aus der Konversationsanalyse und beschreibt den Sprecher*innenwechsel zwischen zwei direkt 
aufeinander folgenden Gesprächsbeiträgen (turns), welcher nach implizit festgeschriebenen grammatikalischen, kulturel-
len sowie personenspezifischen Konventionen erfolgt. Liddicoat, Anthony J. (2022): An introduction to conversation analysis. 
(3. Auflage). London, New York: Bloomsbury Academic. https://doi.org/10.5040/9781350090675  
(zuletzt aufgerufen im Juli 2025)

https://doi.org/10.5040/9781350090675
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und absurden Charakter des Podcast adäquat 
imitieren konnte:

Host 1: [lacht] Aber weißt du, was ich wirklich 
glaube? Hollywood castet nach Archetypen, 
nicht nach Schauspiel.

Host 2: Ja, safe. Die suchen ein Gesicht für 
ein Gefühl. Hugh Grant ist Verlegenheit. 
Mads Mikkelsen ist Gefahr. Chris Pratt ist 
Zufall.

Host 1: Und Vin Diesel ist einfach nur … Kinn.

Host 2: Vin Diesel ist die personifizierte 
Faustregel. Und Tom Hanks ist … Bedauern 
mit Herz.

Dieses Niveau konnte jedoch nicht über die 
gesamte Textlänge beibehalten werden. 
Die Struktur der einzelnen Themenabschnit-
te stimmte zu oft nicht mit der des Podcasts 
überein. Schon früh zeigten sich auch stilisti-
sche Eigenheiten des GPT: wiederkehrende For-
mulierungen und eine starke Ausrichtung auf 
Schriftsprache. Auch inhaltlich fehlte es uns an 
Logik und passenden Übergängen, weshalb wir 
sowohl unsere Trainingsdaten als auch unsere 
Promptingstrategie anpassen mussten. 

Methode 2: Kleinschrittiges Prompting und er-
weiterte Trainingsdaten 

Zunächst erweiterten wir die Trainingsdaten – 
mit Unterstützung der Hosts – um eine detail-
lierte Aufschlüsselung der podcasteigenen 
Bit-Struktur. Im weiteren Verlauf ergänzten wir 
Charakteristika der einzelnen Hosts, Merkmale 

gesprochener Sprache sowie eine überarbei-
tete Folgenskizze. Zudem entschieden wir uns 
nun kleinschrittiger – Bit für Bit – zu prompten. 
Dabei stellten wir an den Anfang einen aus-
führlichen Prompt, in dem wir das CustomGPT 
beispielsweise aufforderten, die hinterlegten 
Trainingsdokumente zu Rate zu ziehen, die 
Dialoge in gesprochener Sprache auszugeben 
und spezifische Formulierungen zu vermeiden. 

Prompt: Bitte entwickle ein Bit zu Thema 5. 
Achte beim Generieren darauf, die typische 
Bit-Struktur (siehe Dokument 1) einzubauen 
und sprachliche und inhaltliche Charakte-
ristika (siehe Dokument 2) einzubauen. 

Um sicherzustellen, dass Teile der Prompts 
nicht ignoriert werden oder unklar formu-
liert sind, ließen wir das CustomGPT stets die 
Arbeitsanweisung nochmals reformulieren, be-
vor wir die Freigabe zur Generierung erteilten. 
Auf Basis dieser Ausgaben ließen wir mitunter 
einzelne Teile oder aber ganze Abschnitte 
wiederholt generieren und in mehreren Schrit-
ten so anpassen, dass die Ergebnisse am Ende 
unseren Vorstellungen entsprachen. 

Prompt: Inhaltlich gefällt mir dieses Bit sehr 
gut. Bitte baue jetzt noch Betonungen in 
Form von Großbuchstaben ein. Host 1 soll 
sich außerdem mehrfach versprechen und 
Host 2 soll mehr Anglizismen einbauen. Bitte 
entferne außerdem die Wie-Vergleiche. 

Methode 3: Prompting nach Feedback 

Durch die Anpassungen und unser kleinschrit-
tiges, aufwendigeres Vorgehen beim Promp-
ting erzielte das CustomGPT durchweg bessere 
Ergebnisse, sowohl in Bezug auf die Charak-
teristika gesprochener Sprache als auch auf 
Podcastspezifika, wie die oben angesproche-
nen Bits oder das Turn-Taking. 

Host 1: Aber es gibt ja echt so Leute, die … 
die kommunizieren nicht über Sprache, ne? 
Also … verbal jetzt. Sondern halt … über … 
ähm … also so’n … so’n … [macht Geräusch] 
„Hhhmmmh …“ – aber so ganz subtil. 

Host 2: Yes. YES! Voll! 

Host 1: Einfach keine Aussage. Nur so’n … 
Geräusch. Und trotzdem weißt du einfach: 
okay, die Person … die hasst dich. 

Und das ist ja das Krasse, weil … also Atmen 
ist halt so … so ’ne Basishandlung, ja? Also, 
es machen ja ALLE. Aber sobald du so’n 
bisschen … also nur so’n TICK anders atmest, 
ist sofort … Was ist los? 

Auf dieser Basis begannen wir, die erstellten 
Ergebnisse durch mehrere Feedbackschleifen 
innerhalb unseres Projektteams und im Aus-
tausch mit den Hosts nochmals anzupassen. 
Dabei wurden inhaltliche Brüche, ungelenke 
Formulierungen sowie Momente markiert, in 
denen der Text an Spannung, Witz und Cha-
rakter verliert. An diesen Stellen haben wir mit 
zielgerichteten Prompts aus dem Feedback die 
Textteile im CustomGPT so angepasst, dass 

am Ende ein überzeugender Text entstand, der 
wiederum nun vertont werden konnte.

Audiogenerierung mit ElevenLabs 

Schließlich wurden auf Basis der durch das 
CustomGPT generierten Texte mit der Software 
ElevenLabs Text-to-Speech-Dateien der Bei-
träge erstellt. Bei besonders herausfordernden 
Aussprachen oder nicht-textuell generierbaren 
Geräuschen oder Betonungen mussten wir mit 
der Voice-Changer-Funktion von ElevenLabs 
zusätzliche Audioausgaben generieren. Die so 
produzierten Dateien wurden anschließend mit 
dem Schnittprogramm Audition nachbearbei-
tet, zusammengeschnitten und in Reihenfolge 
gebracht. 

In ElevenLabs kamen für die Stimmen der 
Hosts Instant-Voice-Clones zum Einsatz, die 
wir auf Basis von jeweils rund drei bis vier 
Minuten Audiomaterial pro Host generierten. 
Zwar überzeugten uns die Voice-Clones von 
Beginn an mit ihrer authentisch klingenden 
Prosodie – also der natürlichen Melodie, Be-
tonung und dem Rhythmus der Sprache –, 
besonders in einem neutralen Sprechduktus. 
Abweichungen von diesem neutralen Modus 
waren jedoch schwer zu erzeugen, da ge-
zieltes Prompting hin zu besonders gefühls-
betonten Sprechbeiträgen nur eingeschränkt 
möglich war. Bessere Ergebnisse konnten 
durch eine Veränderung der Generierungs-
einstellungen hin zu einer geringeren Stabilität 
der Voice-Clones erzeugt werden – in diesem 
Modus wich ElevenLabs stärker von einer neu-
tralen Stimmlage ab, erzeugte jedoch zugleich 
häufiger Halluzinationen.
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Zukünftige wissenschaftliche  
Auswertung 

Da das Projekt noch nicht abgeschlossen ist, 
kann hier zu wissenschaftlicher Auswertung 
und wissenschaftskommunikativer Bewertung 
des Projekts nur ein Ausblick gegeben werden: 
So wollen wir die text- und audiobasierten 
Generierungsstrategien zur Authentizitätsher-
stellung und Nachahmung der besonderen 
Charakteristika der beiden Hosts reflektieren 
und uns zudem mit den Reaktionen der lang-
jährigen und treuen Podcast-Community auf 
die KI-generierte Folge befassen. Auf wissen-
schaftskommunikativer Ebene ist die Frage 
nach der Machbarkeit und Sinnhaftigkeit von 
Podcasts, die überwiegend mit generativer KI 
erstellt wurden, erst kürzlich verstärkt beachtet 
worden.14

Community sollte keinen  
Verdacht schöpfen

Produktionsseitig mussten wir für eine mög-
lichst authentisch klingende Podcastfolge die 
sprachlichen und inhaltlichen Besonderheiten 
der beiden Hosts bei der Text- und Audio-
generierung berücksichtigen und für mög-
liche Probleme frühzeitig Lösungen finden. Da 
Authentizität ein Zuschreibungsphänomen ist, 
bestand eine besondere Herausforderung, die 

große und langjährige Zuhörendenschaft des 
Podcast zu überzeugen. Im Erfolgsfall sollte 
ein Großteil dieser Community, die zudem eng 
über soziale Medien vernetzt ist, weder Ver-
dacht schöpfen noch etwaige Zweifel öffentlich 
äußern. Entsprechend war es unser Anliegen, 
typische Charakteristika generativer KI wie 
standardisierte Formulierungen (Text) und 
Halluzinationen (Audio) möglichst weitgehend 
zu beseitigen. 

Inhaltlich stellte es sich als Herausforderung 
dar, dass wir aufgrund des längeren Arbeits- 
und Generierungsprozesses tagesaktuelle The-
men und Bezüge nicht in die generierte Pod-
castfolge einbauen konnten und uns so stark 
bei der Themenwahl eingeschränkt sahen. 
Darum versuchten wir, Inhalte auszuwählen, die 
sich zeitlos ins Gespräch einfügen lassen, da-
bei aber dennoch Anschlussfähigkeit für Hosts 
und Publikum bieten – ohne zu selbstreferen-
ziell oder naheliegend zu erscheinen.

Lockerer Sprachduktus  
als Herausforderung

Als problematisch erwies sich zudem das vor-
liegende Podcast-Genre des nicht-moderier-
ten Gesprächs, das die beiden Hosts in einem 
freundschaftlich lockeren Duktus miteinander 
führen. Dabei wechseln sie sich in unregel-

mäßigen Abständen mit dem Einbringen von 
Themen und der Wortführerschaft ab, gegebe-
nenfalls auch durch Unterbrechungen, Ausrufe 
oder andere im Podcastgespräch akzeptierte 
Störhandlungen. Um diese authentisch dar-
stellen zu können, mussten wir bereits im Skript 
Unterbrechungen vermerken und beim Ge-
nerieren von Audioabschnitten besonders auf 
Intonation, Sprechgeschwindigkeit und Pau-
sensetzung achten. 

Ein nach Mayring (2022) erstelltes Katego-
riensystem15 half uns, die Sprechweise der 
Podcasthosts zu analysieren. So konnten wir 
sowohl für das Textprompting als auch für die 
Audiogenerierung Qualitätsmerkmale festhal-
ten, mit denen wir die (subjektiv) wahrgenom-
mene Authentizität der generierten Ergebnisse 
bewerten konnten. Zudem diente dies uns als 
Promptinggrundlage für das CustomGPT und 
das Text-to-Speech-Programm. 

Texte müssen natürlich klingen

Herausfordernd war ebenfalls, dass das Cus-
tomGPT aufgrund der Basis-Trainingsdaten, 
mit denen OpenAIs Sprachmodelle trainiert 
wurden und werden, tonal schriftsprachliche 
Texte ausgibt. Für einen Podcast, insbesondere 
einen, der ein natürliches Gespräch imitieren 
soll, benötigt es aber Merkmale, die ad hoc 

beim Sprechen passieren: Grammatikfehler, 
Satzabbrüche, Versprecher, das Verschlucken 
von einzelnen Buchstaben oder ganzen Silben, 
lange Denkpausen und mehr. 

Um einen natürlicheren Sprechduktus zu er-
zeugen, haben wir die generierten Texte, nach-
dem sie inhaltlich die gewünschte Länge und 
thematische Abhandlung erreicht haben, noch 
einmal mit der Arbeitsanweisung in das Cus-
tomGPT eingegeben, die Texte sprechsprachli-
cher klingen zu lassen. Dem GPT wurden dabei 
keine spezifischen Vorgaben gemacht, an 
welcher Stelle in den Texten die sprechsprach-
lichen Elemente in welcher Häufung eingesetzt 
werden sollen.

Der richtige Tonfall 

Ähnliche Schwierigkeiten ergaben sich für die 
Audiogenerierung mit ElevenLabs. Die aus-
gegebenen Stimmklone klangen beim ersten 
Hören sehr überzeugend – allerdings auch 
monoton und überbetont korrekt in der Aus-
sprache und damit unnatürlich für den vor-
gesehenen alltäglichen Sprachgebrauch. Für 
kurze Audioabschnitte funktioniert die Illusion 
zwar, für ein längeres Format, insbesondere 
eines, das auf aktives Turn-Taking angewiesen 
ist, mussten wir mit dem gezielten Einbauen 
von Enklisen („geht’s“) und Apokopen („ich 

14	� Desmedt, Chloe P.; Budts, Werner; De Vos, Maarten; Moons, Philip (2025): „Artificial intelligence-generated podcasts open 
new doors to make science accessible: a mixed-method evaluation of quality and the potential for science communica-
tion“. European Journal of Cardiovascular Nursing, zvaf074. DOI: https://doi.org/10.1093/eurjcn/zvaf074  
(zuletzt aufgerufen im Juli 2025)

15	� Mayring, Philipp (2022): Qualitative Inhaltsanalyse. Grundlagen und Techniken (13. überarbeitete Auflage). Weinheim: Beltz.

https://doi.org/10.1093/eurjcn/zvaf074
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hab“), Onomatopoesien (etwa „pffrt“ als be-
lustigtes Schnauben) und anderen Elementen 
einen natürlicheren Klang erzeugen. Gleiches 
gilt für Pausensetzung und Wortbetonungen, 
die teils automatisch vom Programm in einer 
authentisch klingenden Art erzeugt werden 
konnten, teils manuell per Voice-Changer-
Funktion nachbearbeitet werden mussten. 

Schließlich ist das Treffen des richtigen Ton-
falls eine besondere Herausforderung für die 
Generierung der Audiobeiträge, da die Ge-
sprächsturns aufgrund der hohen Gesprächs-
dynamik einzeln generiert werden müssen, 
aber dennoch einen in sich kohärenten und 
konsistenten Tonfall benötigen. ElevenLabs liest 
aus den Textbeiträgen über Schlüsselwörter (z. 
B. traurig) und Zeichensetzung (z. B. Ausrufezei-
chen) gelegentlich Emotionen heraus, die sich 
im Tonfall widerspiegeln können, und erlaubt 
so eine Anpassung des Tonfalls durch be-
schreibende Adjektive, die vor einem Sprech-
beitrag platziert werden.16 

Trial-and-Error: Zeitintensives,  
aber akzeptables Ergebnis

Aus diesen Herausforderungen ergaben sich 
direkte Auswirkungen auf unsere praktische 
Arbeit an der Podcastproduktion: Zwar lieferten 
die KI-gestützten Tools zur Text- und Audio-
generierung von Beginn an brauchbare Zwi-
schenergebnisse, doch der Weg zu einer Folge, 
die unserem Ziel einer möglichst authentisch 
klingenden KI-Produktion entsprach, war lang 
und aufwendig. In vielen Trial-and-Error-Pro-
zessen fanden wir schließlich einen Arbeits-
ablauf, mit welchem wir authentisch bewertete 
Texte und Audiobeiträge generieren konnten. 

Dies mag als Hinweis darauf gelten, dass eine 
exakte Simulation eines menschengemachten 
Podcast – und allgemein aufwendig produzier-
ter kommunikativer Inhalte – noch nicht unmit-
telbar bevorsteht. Der vorliegende Werkstatt-
bericht zeigt exemplarisch die Arbeitsschritte 
und Voraussetzungen, die für Planung, Vor-
bereitung und Umsetzung eines Podcast unter 
Einsatz generativer KI erforderlich sind. 

Aus unserer kommunikativen Perspektive wird 
dabei deutlich, dass nicht nur technische, 
sondern insbesondere auch rhetorische Über-
legungen – etwa zur Herstellung von Authenti-
zität und zur Einschätzung der Erwartungen des 
Publikums – eine zentrale Rolle in der Konzep-
tion solcher Formate spielen.

16	� In der Endphase unseres Projekts veröffentlichte  
ElevenLabs mit der V3-Alpha-Version ein Upgrade  
seines Text-to-Speech-Programms. Diese Version 
adressiert viele der Probleme, die auch wir in der Arbeit 
mit dem Tool hatten, und ermöglicht beispielsweise eine 
feinere Modulation der Stimmen sowie das Einfügen 
von Geräuschen mittels Tags (z. B.: [schreit], [begeistert] 
oder [hustet]). Damit können, ähnlich wie bei Regiean-
weisungen, konkrete Emotionen, Geräusche etc. direkt 
mitgeneriert werden. 

Literatur

�Desmedt, Chloe P.; Budts, Werner; De Vos, Maarten; Moons, Philip (2025): „Artificial intelligence-generated podcasts open new 
doors to make science accessible: a mixed-method evaluation of quality and the potential for science communication“. Euro-
pean Journal of Cardiovascular Nursing, zvaf074. DOI: https://doi.org/10.1093/eurjcn/zvaf074 (zuletzt aufgerufen im Juli 2025)

Gottschling, Markus (2024): „Imitationen: Zur Menschlichkeit des Erzählens mit Künstlicher Intelligenz“. Preprint. Erscheint In: 
Artificial turn. Hrsg. v. Anne Burkhardt, Olaf Kramer, Susanne Marschall. Darmstadt: wbgAcademic.  
https://rhet.ai/2023/12/06/imitationen-zur-menschlichkeit-des-erzaehlens-mit-kuenstlicher-intelligenz/  
(zuletzt aufgerufen im Juli 2025)

�Klenk, Moritz (2022): „Stimme, Sprechen, Hören: Von der sinnlich-sinnhaften Verfertigung wissenschaftlicher Erkenntnis beim 
Sprechen und Hören“. In: kommunikation@gesellschaft, 21(2). DOI: https://dx.doi.org/10.15460/kommges.2020.21.2.623 
(zuletzt aufgerufen im Juli 2025)

�Kramer, Christine (2025): „Podcasts in der Wissenschaftskommunikation. KI und Authentizität“.  
Unveröffentlichte Projektarbeit an der Leuphana-Universität Lüneburg.

�Liddicoat, Anthony J. (2022): An introduction to conversation analysis. (3. Auflage). London, New York: Bloomsbury Academic. 
https://doi.org/10.5040/9781350090675 (zuletzt aufgerufen im Juli 2025)

�Mayring, Philipp (2022): Qualitative Inhaltsanalyse. Grundlagen und Techniken (13. überarbeitete Auflage). Weinheim: Beltz.

�Saffran, Lise; Hu, Sisi; Hinnant, Amanda; Scherer, Laura D. & Nagel, Susan C. (2020): „Constructing and influencing perceived 
authenticity in science communication: Experimenting with narrative“. In: PLoS ONE, 15(1): e0226711.  
https://doi.org/10.1371/journal.pone.0226711 (zuletzt aufgerufen im Juli 2025)

�Strub, Christian (1997): „Trockene Rede über mögliche Ordnungen der Authentizität. Erster Versuch“. Authentizität als  
Darstellung. Hrsg. v. Jan Berg, Hans-Otto Hügel, Hajo Kurzenberger, Hildesheim: Universität, S. 7-17.

�Weixler, Antonius (2024): „Authentizität und KI“. In: Handbuch Künstliche Intelligenz und die Künste. Hrsg. v. Stefanie Catani, Jas-
min Pfeiffer. Berlin, Boston: De Gruyter, S. 335–347. https://doi.org/10.1515/9783110656978-021 (zuletzt aufgerufen im Juli 2025)

�Wintterlin, Florian; Hendriks, Friederike; Mede, Niels G.; Bromme, Rainer; Metag, Julia & Schäfer, Mike S. (2022): „Predicting  
Public Trust in Science: The Role of Basic Orientations Toward Science, Perceived Trustworthiness of Scientists, and E 
xperiences With Science.“ In: Frontiers in Communication 6 (January): 822757. https://doi.org/10.3389/fcomm.2021.822757 
(zuletzt aufgerufen im Juli 2025)

Podcast 42

Seit 2018 bietet dieser Podcast Einblicke in Projekte der HOOU und 
in die Geschichten der Menschen dahinter. Jede Folge beginnt mit 
einem mitgebrachten Geräusch, das Neugier weckt und zum Mit-
raten einlädt. So entsteht ein persönlicher Zugang zu Themen aus 
Wissenschaft, Bildung und Gesellschaft.

Hosts

Dorothee Schielein 
Stephan Dublasky

Hochschule

TU Hamburg

Link öffnen

https://doi.org/10.1093/eurjcn/zvaf074
https://rhet.ai/2023/12/06/imitationen-zur-menschlichkeit-des-erzaehlens-mit-kuenstlicher-intelligenz/
https://dx.doi.org/10.15460/kommges.2020.21.2.623
https://doi.org/10.5040/9781350090675
https://doi.org/10.1371/journal.pone.0226711
https://doi.org/10.1515/9783110656978-021
https://doi.org/10.3389/fcomm.2021.822757
https://portal.hoou.de/blog/show/podcast-42/
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09 /
Podcast aus der Maschine

Wir haben unsere Broschüre durch das KI-Tool NotebookLM gejagt und einen Podcast 

bekommen. Das Ergebnis: zwei Stimmen, ein lockeres Gespräch, teils gewagte Interpre-

tationen und ein Blick auf die Grenzen der Technik. QR-Code scannen, reinhören, selbst 

urteilen.

Von Jakob Kopczynski und Meena Stavesand

Eine Podcastbroschüre ohne eigenen Podcast? 
Unvorstellbar! Doch wie lässt sich das schnell 
umsetzen? Die Antwort: KI! Wir haben alle Texte 
in das Tool NotebookLM geladen und einen 
sechsminütigen Podcast erstellen lassen. Doch 
hat uns das Ergebnis überzeugt?

Die beiden Stimmen klingen angenehm, wirken 
aber nie ganz echt. Trotz eingestreuter „Ähms“ 
bleibt es KI – glatter als ein Gespräch und ohne 
die Lebendigkeit echter Hosts. Die Zusammen-
fassungen sind zwar zumeist zutreffend, aber 
Namen werden nicht immer korrekt ausge-
sprochen und Detailinformationen sollte man 
definitiv prüfen. Besonders heikel: Die KI inter-

pretiert einige Inhalte um – so wurden beim 
Thema „Recht“ aus überschaubaren Anforde-
rungen plötzlich große Hürden.

Auch die Themenauswahl überrascht: Manche 
Beiträge tauchen gar nicht auf, andere werden 
angerissen, aber kaum vertieft. Dazu springen 
die Inhalte, und Übergänge wirken holprig.

Unser Fazit: ein spannendes Experiment, für 
einen ersten Überblick zum Inhalt nützlich, aber 
(noch) kein Werkzeug, das die redaktionelle Ar-
beit ersetzt. Unser Versuch zeigt, wo die Technik 
solide funktioniert und wo sie Nachholbedarf 
hat. Reinhören lohnt sich, aber bitte kritisch.

So klingt unser Selbstversuch

Wie fasst ein KI-Tool unsere 80 Seiten Podcastbroschüre in nur 
sechs Minuten zusammen? Das Ergebnis: mal überraschend, mal 
daneben, nie ganz überzeugend. Einfach QR-Code scannen, rein-
hören und sich selbst ein Urteil bilden.
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Link öffnen

https://learn.hoou.de/mod/page/view.php?id=9435
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Raus aus der Broschüre, rein in das KI-Tool
Drag, Drop und Upload (leider geil)
5 Minuten warten, frisch generiert,
fertig ist der Podcast (leider geil)

Ich sitz auf dem Sofa, eigentlich todmüde
Doch dann kommt ein Deep Dive – (leider geil)

CRISPR erklärt, Genetik durchgekaut
Ich raff nur die Hälfte – (leider geil)

Sie reden von Quanten, von Raum und von Zeit
Ich klick trotzdem Play – (leider geil)

„Folge 80: Schwarze Löcher“
Ich wollt schlafen, jetzt nicht mehr – (leider geil)

Guckst du YouTube? Ich hör lieber klug
Zwei Typen mit Mikro – (leider geil)

Kein Plan, was ein Neuron macht im Hirn
Aber klingt kompetent – (leider geil)

Ich folg hundert Shows, hör alles in 1,5x
Wissenschaft für Eilige – (leider geil)

Ein Paper erklärt, niemand hat’s gelesen
Doch der Podcast fasst’s gut zusammen – (leider geil)

Peer Review ist kritisch, Methoden sind schwach
Doch ich fühl mich belesen – (leider geil)

Zitieren sie Foucault, dann nick’ ich nur still
Hab keine Ahnung, aber (leider geil)

Ich hör beim Stricken, ich hör beim Häkeln
Ich hör beim Flechten – (leider geil)

In diesem Lied kam nichts von einem Menschen
Hat niemand gemerkt (leider geil)

Schlecht für die Klarheit, schlecht für den Schlaf
Schlecht für mein Hirn (doch leider geil)

Schlecht für die Haltung, schlecht für den Flow
Schlecht für mein WLAN (doch leider geil)

„Leider geil“ trifft  
Wissenschaftspodcast

Wie klingt Wissenschaft im Deichkind-Style? 
Jakob Kopczynski hat den Song „Leider geil“ 
mit einer KI umdichten lassen – mit Fokus 
auf Wissenschaftspodcasts. Das Ergebnis: 
Wissenschaft im Audioformat ist manchmal 
sperrig, manchmal überraschend, oft auf-
wendig – und trotzdem … leider geil.
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10 /
Zukunft hören

Wie klingt es, wenn die Zukunft spricht? Vielleicht wie ein Gedanke, der sich erst beim 

Sprechen sortiert. Denn Podcasts machen das hörbar, was sonst zwischen Zeilen und 

Zahlen verschwimmt: Lernen, das sich entwickelt. In der HOOU versammeln sich Stim-

men, die nicht nur erzählen, sondern verhandeln, fragen, zweifeln, entwerfen. Wer hier 

zuhört, hört Zukunft.

Von Meena Stavesand

Was können Podcasts über unsere Zukunft 
erzählen? Und was lässt sich aus ihnen ler- 
nen – jenseits reiner Wissensvermittlung?  
Die Formate, die die Hamburg Open Online 
University veröffentlicht, widmen sich diesen 
Fragen auf unterschiedliche Weise. Sie erzäh-
len von Wegen, die nicht gerade verlaufen. Von 
Herausforderungen, für die es keine einfachen 
Lösungen gibt. Von Ideen, die manchmal erst 
beim Aussprechen greifbar werden.

Wer zuhört, bekommt Einblick in Denkweisen, 
Unsicherheiten und Aha-Momente derer, die 
diese Themen bewegen. Das macht Podcas-
ting zu mehr als einem Vermittlungsmedium 
– es wird zu einem Resonanzraum, zu einem 
Lernort, zu einer Denkfabrik.

Stimmen von heute und morgen

In den Sprechblasen kommen HOOU-Podcas-
ter*innen zu Wort, die ihre eigenen Perspekti-
ven auf die Zukunft haben. Manche setzen sich 
mit konkreten Fragen auseinander: Wie gelingt 
es, Menschen besser vor digitalen Angriffen zu 
schützen? Was bedeutet Gesundheit heute? 

Andere werfen einen Blick auf Wendepunkte: 
Wie fühlt sich eine Promotion wirklich an? Was 
bleibt vom Studium, wenn es vorbei ist? Wel-
che Richtungswechsel kann ein Bildungsweg 
nehmen und trotzdem oder gerade deshalb 
gelingen? Wie lässt sich das eigene Lernen ein 
Leben lang neu denken?

Wir handeln die Zukunft aus

Die Zukunft, die sich in diesen Podcasts zeigt, 
ist selten eindeutig. Sie wirkt manchmal wider-
sprüchlich, oft herausfordernd und ist gerade 
deshalb hörenswert. Denn hier handeln wir 
etwas aus – in einer Form, die Nähe schafft: 
zwischen Sprecher*in und Empfänger*in, zwi-
schen Hochschule und Gesellschaft.

Die Podcaster*innen der HOOU lassen uns 
hören, wie sich Bildung verändern kann. Weni-
ger Schablone, mehr Persönlichkeit. Weniger 
Top-down, mehr im Dialog. Und ganz nebenbei 
entsteht dabei etwas, das wir für die Zukunft 
dringend brauchen: Vertrauen in die eigene 
Stimme und die Offenheit, auch anderen  
zuzuhören.
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Der Podcast „fit & fröhlich“ widmet sich der Frage, was Gesundheit für jede*n Einzel-
ne*n und die Gesellschaft bedeutet und wie wir sie fördern können. Indem individu-
elle Gesundheitskompetenz gestärkt wird, lässt sich gesundes Verhalten nachhaltig 
unterstützen. Darüber hinaus befähigt eine ausgeprägte Gesundheitskompetenz 
dazu, sich aktiv für eine gesunde Lebenswelt zu engagieren und sie mitzugestalten. 
Beim Zuhören lernt man somit nicht nur, wie man die eigene Gesundheit stärkt, son-
dern auch, Gesundheit als eine gemeinsame gesellschaftliche Aufgabe zu verstehen 
– etwas, das überall präsent ist und stets mitgedacht werden muss.

Lennart Haß 
fit & fröhlich (HAW Hamburg) 

Die Informatik prägt unsere Welt unbestritten – sie transformiert Wirt-
schaft, Gesellschaft und auch den Umgang mit Klima und Ressour-
cen. Doch als Werkzeug ist sie ambivalent: Sie kann Freiheit, Teilhabe 
und Nachhaltigkeit fördern – oder Kontrolle, Ausschluss und Ausbeu-
tung vertiefen. Der Podcast von „Computer Science For Future“ fragt 
gemeinsam mit Gästen, wie Informatik zwischen Utopie und Dystopie 
wirkt. Ziel ist es, ihre Chancen und Risiken für eine gerechte und zu-
kunftsfähige Gesellschaft herauszuarbeiten.

Prof. Dr. Martin Becke 
Computer Science For Future (HAW Hamburg)

Welche Zukunft zeigt oder hinterfragt euer Podcast  
und was kann man beim Zuhören lernen?

Für „Life After Art School“ treffen wir Künstler*innen und werfen mit 
ihnen einen Blick auf eine vergangene Lebensphase: die Zeit nach 
dem künstlerischen Studium. So versuchen wir Entwicklungen in 
künstlerischen Biografien kenntlich zu machen und besser zu verste-
hen, welche Momente des Lernens mit ihnen verbunden waren. Die 
Gespräche zeigen die Komplexität künstlerischer Arbeit und lassen 
erkennen, wie sich Kunst und die mit ihr verbundenen Professionen 
heutzutage entwickeln.

Cornelius Puschke 
Life After Art School (Hochschule für Musik und Theater  
Hamburg & Hochschule für bildende Künste Hamburg) 
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ArtistsTalk

In dem Podcast kommen Menschen zu Wort, die auf ganz  
unterschiedliche Weise mit Musik arbeiten, leben und gestalten.  
Ob Studierende, Lehrende oder Gäste – ihre Perspektiven  
zeigen die Vielfalt musikalischer Biografien und künstlerischer  
Ausdrucksformen.

Verantwortlicher

Goran Lazarevic

Hochschule

Hochschule für Musik und Theater 
Hamburg

Der Podcast „Flurgespräche“ räumt mit dem Mythos der reibungslos laufenden Pro-
motion auf und zeigt stattdessen: Zwischen Recherche, Selbstzweifeln und der x-ten 
Tasse Kaffee sieht der Alltag oft ganz anders aus. Er wirft einen ehrlichen Blick auf 
die unsichtbaren Seiten der Wissenschaft – auf den Zwischenraum zwischen kluger 
Idee und leerem Word-Dokument. Dabei hinterfragt der Podcast eine Zukunft, die oft 
als klarer Karriereweg erscheint – und zeigt stattdessen eine offenere, fragilere aber 
vielleicht ehrlichere Version akademischer Arbeit: eine, in der Scheitern dazugehört, 
Erkenntnis sich nicht gänzlich planen lässt. Zuhörer*innen bekommen keine Anleitung 
– aber Woche für Woche ein Gefühl dafür, wie es wirklich ist, mitten im Denkprozess 
festzustecken (und trotzdem weiterzumachen).

Sebastian Rosenbaum 
Flurgespräche – Mein Weg zur Promotion (HAW Hamburg) 

Wer "Hamburg, was willst du wissen?” hört, lernt etwas über die Menschen, die wir 
einladen: ihre Geschichten rund ums Lernen und Verlernen, um Bildung und Beruf. 
Wer zuhört, lernt, was unsere Gesprächspartner*innen lernen möchten. Wer zuhört, 
entdeckt dabei ein neues zukünftiges Lernfeld für sich selbst – abseits des bereits 
Bekannten. Lernen ist persönlich. Wer zuhört, bekommt also eine Vorstellung einer 
persönlichen Zukunft.

Christian Friedrich 
Hamburg, was willst du wissen? (HAW Hamburg)

Dieser Podcast verbindet technische Zukunftsthemen mit der mensch-
lichen Perspektive und macht deutlich, welche vielfältigen Lebenswege 
zu einer Karriere als Wissenschaftler*in führen können. Die Interviewpart-
ner*innen berichten anhand ihrer eigenen Erfahrungen von ihren HOOU-
Projekten. Dabei werden Herausforderungen, Chancen und persönliche 
Einblicke in den Wissenschaftsalltag beleuchtet. So erhalten die Zuhö-
rer*innen inspirierende Eindrücke zu technischen Entwicklungen sowie zu 
individuellen beruflichen und persönlichen Werdegängen.

Dorothee Schielein 
Podcast 42 (TU Hamburg)

Link öffnen

https://portal.hoou.de/blog/show/artists-talk/
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In unserem Podcast „Hamburg – was willst du wissen?“ fragen wir unsere Gäst*innen 
jedes Mal, was gewesen wäre, wenn sie in ihrer Bildungsbiografie eine andere Ab-
zweigung genommen hätten. Wie hätte sich ihr Leben mit einem anderen Studium, 
einer anderen Ausbildung, einem anderen Berufsfeld wohl entwickelt? Solche Ge-
danken werfen nicht nur den Blick zurück, sondern weisen auch nach vorn. Denn wer 
Neues lernt, bringt Bewegung ins Leben, öffnet sich für frische Perspektiven und ent-
wickelt vielleicht sogar die Lust, sich noch einmal ganz neu zu erfinden.

Nicola Wessinghage 
Hamburg, was willst du wissen? (HAW Hamburg)

Ethics by Design

Wie lassen sich ethische Prinzipien in die Gestaltung von Techno-
logie integrieren? Dieser Podcast bringt die Grundgedanken des 
Lernangebots „Ethics by Design“ auf den Punkt. In wenigen Minuten 
eröffnen sich neue Perspektiven auf den verantwortungsvollen 
Umgang mit digitalen Innovationen. Der Podcast ist KI-generiert. 

Verantwortliche

Prof. Dr. Maximilian Kiener 
Valentin Weber

Hochschule

TU Hamburg

Kann man als Kulturmanager*in zu einer besseren Zukunft beitragen? Unsere Ge-
sprächspartner*innen bei „Kulturmanagement innovativ“ sind inspirierende Beispiele 
dafür, wie unterschiedlich man Kulturinstitutionen oder -initiativen führen kann und 
dabei auch in die Gesellschaft hineinwirkt. Gemeinsam versuchen wir herauszufin-
den, wie sich Herausforderungen der Gegenwart durch gezielte Veränderungspro-
zesse zum Positiven entwickeln lassen und ob es wirklich immer erstrebenswert ist, 
nach dem Neuen zu suchen.

Joyce Diedrich & Eva Hüster 
Kulturmanagement innovativ (Hochschule für Musik und Theater Hamburg)

Die Gegenwart der Cyberangriffe ist nicht ermutigend und die Ent-
wicklung lässt auch nicht hoffen, dass es in Zukunft besser wird. 
Daran können wir alle kaum etwas ändern. Aber wir können uns zu-
mindest weniger anfällig machen, was uns wieder positiver stimmen 
darf. In unserem Podcast „Die Sicherheits_lücke“ gehen wir dabei auf 
aktuelle Bedrohungen und Angriffe ein, diskutieren sie und geben 
Hinweise und Anleitungen für den besseren, eigenen Schutz.

Prof. Dr. Volker Skwarek 
Die Sicherheits_lücke (HAW Hamburg) 

Link öffnen

https://portal.hoou.de/blog/episodes/ethics-by-design-podcast/
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